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Hınzuweisen 1st noch auf die dreı einleitenden Beiträge VO Peter Moraw (»Kontinent der
Monarchien Geschichte Europas zwischen 1380 und 1440«<), VO  - Istvan Drasköczy (»Sıg1smund
VO  e Luxemburg und Ungarn«) un:! VO  - Ernö Marosı (»Reformatıo Sigismundı Künstlerische
und polıtische Repräsentation Hof Sigismunds VO Luxemburg«). Nıcht hoch loben
1sSt 1mM Übrigen die Beigabe chronologischer Übersichten »Zur Geschichte der Luxemburger und
Ungarns«(5. 40—47), VO  > »Genealogischen Tafeln« ® 48f.) un: VOT allem VO  = sehr instruktiven
Karten ZUr Geschichte Europas und Ungarns 1400, den »Führenden Dynastıen in EKuropa«

1380 un! 14530, »Sıgismunds Reısen (1412-1419)« und seiınem »Romzug
1434)«, ZU »Vordringen der (Osmanen auf dem Balkan bıs Zu Tod Sıgismunds (1300—-1437)«
und schließlich den »Hussıtenkriegen (1420-1436)«<.

Der Rezensent dart 1mM Übrigen der Freude darüber Ausdruck geben, dass Katalog-Nr.
212 VO  - Bernd Konrad dıe einzıgen heute noch siıchtbaren »Überreste« der Konzilszeit in der
Konzilsstadt Konstanz, näamlıch dıe VO  3 Sigismund 1n der damaligen Augustiner-Eremitenkirche
(der heutigen Dreifaltigkeitskirche) gestifteten Fresken, un! VO  - Gisela Wacker den Kata-
lognummern n bıs 5.26 die wichtigsten Handschritten un! der rüheste ruck VO:  - Ulrich Rı-

Helmut Mayurerchentals Chronik des Konstanzer Konzıils vorgestellt werden.

STEFAN HIRSCHMANN: Dıie päpstliche Kanzleı1 und ıhre Urkundenproduktion (1
(Europäische Hochschulschriften, Reihe ILL, 2413) Franktfurt Maın Peter Lang
2001 445 S Abb art 75,—.

Dıie 1n Düsseldort gefertigte Dissertation sıch SA Zael, Urkundenproduktion und Funktion
der päpstlichen Kanzlei tür die Mıtte des Jahrhunderts untersuchen un:! profitiert dabei VO  -
den Möglichkeiten des Göttinger Papsturkundenwerkes »Regesta Pontifticum Romanorum«. Der
Vertasser hatte schon vorher 1n Düsseldorf ine Magıisterarbeıit über dıe Urkunden VO:  - Papst
Lucı1us IIL., Urban 11L und Gregor 111 (1181—-1187) angefertigt, be1 der ZEW1SSE methodische
Vertahren der I1U:  > vorliegenden Dissertation schon erprobt hat Ausgangspunkt der Arbeıt 1st die
Hypothese, »dass 1n der päpstlichen Kanzlei des Jahrhunderts Arbeits- und Verhaltensweisen
ogreitbar sind, die durch ökonomisch-arbeitstechnische Bedürfnisse SOWIl1e unterschiedliche Urkun-
dentormen und Rechtsinhalte bedingt WAAaTCI« S 14) IDıie gewählte statıstische Methode erlaubt
dem Verfasser, für das Jahrhundert anderen Ergebnissen gelangen, als S1e Hans-Henning
Kortüm tür ine trühere Phase (10/11 Jahrhundert) und Forscher w1e Ottmar Hageneder, DPeter
Herde un! Paulius Rabikauskas für das Jahrhundert ermuittelt haben Für den untersuchten
Zeitraum kann Hırschmann VO:  ' 4100 bekannten Urkunden ausgehen. Die elit-
SPahnnıc 1St mıt Bedacht gewählt und reicht VO Tod des Kanzlers Haımeric bıs Z Ende der
Kanzlertätigkeit Rolands.

In einem umfangreichen ersten Hauptteıl (S 20-223) bjetet der Vertasser die statistische Aus-
Wertung und zugleich ıne knappe UG TE Diplomatik der Papsturkunde 1mM Jahrhundert, die
uch allgemeinen Gesichtspunkten nützlıch un! lesenswert 1st. Insgesamt kann Hirschmann
aufgrund vieler Eiınzelbeobachtungen ıne Standardisierung der Kanzleitätigkeit teststellen; den-
noch schwankt das Ausma{fß päpstlicher Urkundenproduktion beachtlich Je nach Jahreszeit, Klı-
maverhältnissen und kurialer Mobilität. Deshalb 1St o teilweise VO »Urlaubsvertretungen«
und Ühnlichen Mafßnahmen auszugehen.

Der zweıte Hauptteıil bietet ıne dıplomatische Untersuchung, die Standardisierung der
Papsturkunden uch in den me1st weniıger beachteten Formularteilen der Arenga nachzuweisen.
Um das Ergebnis vorwegzunehmen: Konnte Hans-Henning Kortuüm noch für das Jahrhundert
starke Empfängereinflüsse belegen, scheint 1im Jahrhundert der Eintfluss des Ausstellers und
auch die Verwendung VO  - Formularbehelten zuzunehmen. Selbst bei den Eıinleitungsformeln kann
keıine Wıillkür oder Zutall ANSCHOMIM werden. Vielmehr unterlagen die Formulierungen festen
Rıchtlinien, die ber zugleich einen gewıssen Varıationsspielraum boten. Dıies kann der Vertasser

eiıner Vielzahl VO:  - Beispielen deutlich machen. Dıi1e Möglıchkeiten, eın Hauptformular Je nach
Empfänger varı1eren, dienten 1n der Folge als Vorbilder für andere Kanzleien. Insofern 1st
LLUTL sınnvoll, dass der Vertasser Ende dieses Abschnittes dıe Einflüsse der Papsturkunden auf
andere Urkundentypen (königliche und bischöfliche Kanzleıen) untersucht. Zwar 21bt keine
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eindeutige Entwicklungslinie der päpstliıchen Kanzleı, trotzdem scheıint nach Hırschmanns Studien
der Vorläuter der spateren bürokratischen Papstkanzleı 1mM Jahrhundert liegen. Mıt einem
ygewıssen Varıationsspielraum blieb die Grundrichtung dieser »Behörde« für lange eıt festgefügt.
eıl die Urkunden jedoch kommunikative Medien N, tru die päpstliche Kanzlei mıiıt ıhren
Urkundentexten darüber hinaus dazu bel, Ordnungsvorstellungen un! päpstliche Herrschertu-
genden 1n den europäischen Raum transportieren.

Im Anhang bietet der Vertasser die Edıition VO:  - NEUN Papsturkunden SOWI1e Abbildungen, die
seine Untersuchungen veranschaulichen.

Die ınsgesamt ertragreiche Studie 1st e1in solider Ausgangspunkt (kleinere Versehen tinden sıch
ZU!r früheren Papstgeschichte, vgl 117 119); weıtere Phasen der Kanzleıitätigkeıit 1
Jahrhundert 1in Ühnlicher Weıse erschließen. Darüber hınaus bietet das Buch, dem leider kein
Register beigegeben ist, ıne Fülle VO  — Einsichten un! Ergebnissen, die hier 1L1UT

Taus Herbersmenfassend hervorgehoben werden können.

TTFRIED RAFFT: Papsturkunde un Heılıgsprechung. IDIT: päpstlichen Kanonisatıionen VO Miıt-
telalter bıs ZUr Reformation. Eın Handbuch (Archıv tfür Dıplomatık. Schriftgeschichte, Sıegel-
und Wappenkunde, Beiheft %) Köln Böhlau 2005 124 / Geb 149,—.

Die anzuzeigende Marburger Dissertation sıedelt sıch zwıschen diplomatischer Forschung und
Rechtsgeschichte Es geht anderem darum, die verschiedenen tormalen Krıterıien, die das
Heiligsprechungsverfahren iın Rom selıt dem hohen un! spaten Miıttelalter bestimmt haben, Nau-

erarbeiten. Otfried Krafft wıdmet sıch 1m Einzelnen jenen Dokumenten, die se1lt dem Ende
des Jahrhunderts immer häufiger überlietert wurden un! gleichzeıt1ig in allgemeiner Weıse VeI-

schıedene Tendenzen einer verrechtlichten Papstkirche andeuten. Entsprechend oliedert sıch dıe
Arbeit auch sıeht I1a  > VO Eıinleitung un Schluss ab 1n Abschnitte, die 1m Wesentlichen
zeıitlich tortschreitend längere oder kürzere Epochen bzw. Pontitikate der Papstgeschichte behan-
deln. Konkret geht Kanonisatıonen, welche die Päpste zwischen 9973 un! 1523 vornah-
IN Insotern bietet die Studie eiınen reichen Materialfundus zahlreichen Kanonisat1onsprozes-
SC  3 Normalerweise wird 1ın jedem Kapitel der Ablauft der einzelnen Kanonisatıon austührlich
geschildert und dann werden die 1m Zusammenhang MI1t dieser Heiliıgsprechung stehenden Ur-
kunden nach den Regeln der diplomatischen Methode (innere un:! außere Merkmale) untersucht.
Jedes einzelne Kapitel enthält ın der Rückschau einıge zusammenfassende Bemerkungen, die
Neuerungen und Charakteristika des jeweiligen Zeıitraumes auf den Punkt bringen. Damıt bie-
tet die Dissertation eın wichtiges Kompendium, Ja eın Handbuch den Urkunden des hohen un!
spaten Mittelalters 1m Zusammenhang miıt Kanonisationsvertahren.

Aus den zusammentassenden UÜberlegungen 1st hervorzuheben, dass der Autor Wert darauf
legt, Neuansätze 1n Formularen der Urkunden herauszuarbeiten. Dıies verdeutlicht auf eiıner ande-
Ien Ebene, dass die Kanonisationsurkunden oftmals sehr spezıell ausgestaltet wurden. Beispiels-
welse lässt die ab Alexander 111 häufiger anzutreffende Parallelausfertigung der Papsturkunden
darauf schließen, dass uch die allgemeıne, unıversale Tätigkeıit der Kurie un! die damıt verbunde-
Tnen Ansprüche ımmer stärker auch dieses Verfahren un! diesen Schrifttypus erftassten. Die Ur-
kunden verweısen zudem auft weıtere strukturelle Anderungen: War ın trüheren Zeıten wichtig,
dıe Synode und hre Mitwirkung Heiligsprechungsverfahren erwähnen, LIrat se1it Alexan-
der I1I1 zunehmend die Erwähnung des Kardıinalskollegiums diese Stelle. Dıie Entwicklungen
des gelehrten Prozessrechtes lassen die »Narratıones« der Urkunden erkennen. Alle diese un:!
weıtere Beobachtungen (leıder kaum TE Kanzlei) hat der Vertasser ın eiıner gewichtigen Schluss-
zusammentassung (D 1033—-1061) zusammengestellt. Dem großen Linıen interessierten Leser
seı1en diese Bemerkungen anls Herz gelegt; s1e könnten VOT der Lektüre des Bandes
nächst gelesen werden.

Es kann nıcht darum gehen, die Ergebnisse aller Kapıtel 1mM Einzelnen vorzustellen. Wiıchtig
sınd ber 1mM Anhang nıcht 1Ur die allgemeinen Regıster, sondern auch die Graphiken und Tabel-
len, die deutlich machen, inwıeweılt das Formular sıch 1M Laute der eıt inderte un teilweise VO
eiıner Kanonisationsurkunde 1n andere übernommen wurde S 071) Auch die Adressen der
Kanonisationsurkunden werden in einer Tabelle la un:! 1b S 1072f.) zusammengefasst. eıtere


